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Andreas Blume

Gefolgschaftsgeist oder Wissen ist Macht
Das Betriebliche Vorschlagswesen im Dritten Reich
und heute

Mir wurde oft die Frage gestellt, warum ich mich mit dem Be-

trieblichen Vorschlagswesen (BVW) beschäftige, und immer
schwang dabei ein bemitleidender Unterton mit. „Sowas TVe-

èensacMc/tes" - „Dm wz'rsf «oc/z ezYz 2>c7zra//e«- n«<7 NcTzra/z-

zewÄ»wwz/er" usw. Doch die Tatsache, daß Arbeiter und Ange-
stellte ihr Wissen, besonders auf produktionstechnischem und
arbeitsorganisatorischem Gebiet, im Durchschnitt 1:11 unter
seinem Wert verramschen, einige Personen in nahezu manischer
Weise Tausende von Vorschlägen produzieren und allein im
Jahr 1943 40.000 Arbeitskräfte über diesen Weg eingespart
worden sein sollen, ließ mich auf der Suche nach extremen Phä-

nomenen zur Veranschaulichung und Analyse der Fabrik als

Machtverhältnis immer wieder zum BVW zurückkommen.
Die Anwendung dieser „sehr profitablen Nebensache" während
der Eskalationsphase des 3. Reichs (1939—44) stellt nun selbst
ein historisches Extremphänomen dar, an dem ich im folgenden
einige Probleme des Zusammenhangs von Produktionswissen
und Machtentwicklung in der Fabrik exemplarisch andiskutie-
ren möchte.
Am 12.1.1939 wurde der „Reichsausschuß für Leistungssteige-
rung" aus der Taufe gehoben; noch im selben Jahr lief ein ent-
sprechendes „Sofortprogramm" an, das in erster Linie, so

Dipl.-Ing. G. Seebauer (Leiter jenes Reichsausschusses), auf „zize
z'««ere 7/zz/fMzz.g- der Afe«sc/zezz z'zn DefrzeZz" abzielte, wobei „we-
«z£er zzzz ez'zze verme/zrfe Z:öz7>er/z'c/ze,4r6ezY der Ge/o/gtsc/zö/r a/s

zz« ez'rze vera«fworriz«g.s6ewMßfe Mz'torôezY gedac/zr" wurde, die
sich im „Denke« zzöer dze Afög/z'cMezYe« der LerftesserMMg der
MröezYsmer/zode«, der Fer«zez'dM«g vo« Fer/nsren" etc. aus-
drücken sollte. Unter der Überschrift „/««erZzefrzeMc/ze Wer-

dwMg" wurde in der Folgezeit ein z.T. zentral gesteuerter Wer-
befeldzug initiiert, der sein operatives Rückgrat auf Betriebs-
ebene im Betrieblichen Vorschlagswesen finden sollte, aber auch
die ideologischen Spiele — wie „Nationalsozialistischer Muster-
betrieb", Produktionswettbewerbe etc. — und nicht zuletzt die

Kriegspropaganda zu transportieren hatte.
Idealisiert und verallgemeinert stand diese ideologische Offensi-
ve im häufig ignorierten Spannungsfeld zwischen Kapital und
Arbeit, das ich für das Ende der dreißiger Jahre als „gespannte
Struktur" umschreiben möchte. Dieser Systemzustand war we-
sentlich dadurch gekennzeichnet, daß die, besonders durch die

Vollbeschäftigung bedingten, Engpässe des Arbeitsmarktes auf

der Betriebsebene eine relative Stärke der Arbeiter ermöglich-
ten. Z.B. berichtete die Polizeistelle Dresden am 28.6.1939 un-
ter der Überschrift „Dnra/ze M«fer Dz'e«sfverp/7z'c/irereM

„/« dem ez'we ße/egscka/r vozz eYwzz 6000 Rersone« MMz/zzsse«-

de« RzzsfM«gs6eZrz'eZz <7er M/Ye/<7euYsc/ze« SYa/z/wer/re z« Grö-
(YzYz, Frezs Große«/zaz'«, wz'r<7 sezY ezzzzge« Mowzzfe« zzZzer «zazzge/-

/zfl/feAriezYs/ez'srMzzggek/zzgr. t/«e«Ysc/zz<Ä7zgto Fer«6/ez7ze« vo«
<7erMröezYtz«z7M««zzfzzr/z'c/z vz'e/e Ä>zz«ÄT«e/(7M«ge« /zz/zrte« <7zzzm,

tYzzß zez'Ywez'/zg ôz's zm 7200 MrftezYer /e/z/e«. /« ez'«zge« Fzz'We«

foße« Nc/zzz'tYe« zz« Mzzsc/zz'zze« t7e« Fer<7zzc/zf au/ Saôofage zzm/-

korwz-zzezz. "
Aber nicht nur gegen die Taktik zur Erhöhung der Mobilität
der Arbeitskraft über Dienstverpflichtungen wurde seitens der
Belegschaft reagiert, die seit Ende 1938 laufende „Überprüfung
der Akkorde in der Metallindustrie" legte auch „Arbeitsunlust",
„Bummelantentum" offen, denen die Betriebe, aber auch Poli-
zei und Arbeitsamt, nicht so ohne weiteres Herr werden konn-
ten:
,„4ms züzgsf vol A6wa«(7ez7zzzg-e« sz'«z7 <7arzz7>er/zz'«au.s zYz'e so«-
derftarVe« Zusc/z/àge gesc/zzz/jfen [worden], sogar ez« Zusc/z/ag
/zzr <7e« Fa//, <7aß z'«/o/ge vo« ZrôezYsu«/usf ziz'eZkkorzi/ez'sfMng
«z'c/zf errez'c/zf wzzr<7e (söge«. Fau/ZzezYszusc/z/agej. " (Sozialbe-
rieht der Reichstreuhänder der Arbeit, 1. Vierteljahr 1939)
„/« <7e« a/Zersc/zwersfe« Fzz7/e« sz'n<7 <7z'e Z?erre/fe«c?e«7zafzzr/zc/z

vo« z'/zre« ßem'eftezz en/7asse« worden. Sz'e werden dann ader
voz« MrZzezYsaznr a/s Fac/zariezYer Zza/d wz'e<7er z'n ez'zze« andere«
.Sefrz'ed verznzYte/Z", wo dz'ese/Zzen Dzwge sz'c/z wz'ezier/zo/e«. "
(DAF*-Gauverwaltung Berlin — Bericht 27.10.30) usw.
Diese Blockiermacht der Arbeiter am Arbeitsplatz artikulierte
sich zwar nicht politisch, hatte jedoch nichtsdestoweniger gra-
vierenden Einfluß auf die politisch-ideologische Machtvertei-
lung im NS-Ausnahmestaat, so ist z.B. das bürokratische Auf-
blühen der DAF ein wesentlicher Ausdruck der ökonomischen
Stärke der Arbeiterschaft, aber auch die perverse Mischung von
Repression/Überwachung und sozialpolitischer Anbändelung
zeugt von der Angst der Machthaber bzw. der politisch-ideolo--
gischen Labilität des Systems.
Der schließlich explosive Ausweg aus dieser gespannten Struk-.
tur, der Zweite Weltkrieg, brachte für eine relativ kurze Zeit
(3—4 Jahre) alle Vorteile, die die Transformation einer fiktiven
zu einer „echten" Schicksalsgemeinschaft mit sich bringt: Die
ideologischen und ökonomischen Strategien begannen zu grei-
fen — für das BVW liest sich das wie folgt:

1940 1941 1942 1943
Anzahl der Betriebe

mit Vorschlagswesen 1 000 3 000 10000 3500Ö

Eingegangene Verbesse-

rungsvorschläge 15 000 60 000 180 000 300 000

Brauchbar (Anzahl) 3 000 15 000 81 000 210000

Brauchbarkeitssatz 20-% 25% 45% 70%

Eingesparte Arbeitskräfte 1 500 5 000 18 000 40 000
Quelle: Literatur 3

Zur strategischen Dimension
des Betrieblichen Vorschlagswesens

Ich gehe davon aus, daß das Produktionswissen der Arbeiter
und Angestellten von jeher eine wesentliche Machtbastion ge-

genüber dem Kapital darstellt. Über dieses Wissen zu verfügen,

* Deutsche Arbeitsfront
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ARADO-LEISTUNGS5UCH
ERNST HEINKEL Flugzeugwerke

6. M.B.H.

OER lETHEBSFUHRER SEESTADT ROSTOCK 30.5-1941

Herrn
Hans SchUrrla

Harlenehs,

Betr. Ihre VerbesBerungsvorechläge 1941 und
Sonderleietungen.

Sehr geehrter Herr Sohlirrle!

Mit grofler Freude habe Ich von Ihren guten Leistungen im

Betrieb und von Ihren zahlreichen viertvollen Verbesserunge-
vorschlagen Kenntnis erhalten. Line Anzahl der Vorschläge
liegt zwar am Rande ihres Arbeitsgebietes innerhalb der
Fertigungsberatung, andere dagegen stehen in Keinen
Zusammenhang mit Ihren Betriebsaufgaben und sind daher als
Sonderielstung zu werten. Ich erwähne hier insbesondere
Ihre Konstruktionen für Ochnellverschlüsse und Steckbolzen,

' die zum DRGM und DR? angemeldet wurden und im großen Umfang
im Betriob Verwendung finden. .Veiterhin braohteh die von
Ihnen entwickelte Plügelrumpfverkleidung sowie die austausch-
bare Befestigung für Spezialträger und Behälterdeckel sehr
erhebliche Vorteile für die Fertigung. Auch die übrigen
Vorschläge haben eich im Betrieb als recht gut brauchbar
erwiesen und 2eit - bezw. Muterialeraparnlsse ergeben.

Für Ihre Verb«»«•ringsvorschläge und Ihre Sondtrleistungen
im Betrieb danke ich und spreche Ihnen meine volle Anerkennung
aus. Ich habe mich entschlossen, Ihnen für Ihrb Mitarbeit den

2. der als Sonderprämie ausgesetzten

Volkswagen

zuzuerkennen. Der «agen ist bereits bestellt und wird Ihnen
nach Auslieferung Ubergeben. Selbstverständlich werden Sie
damit bis nach Friedensschluß warten müssen.

loh baglückwünsohe Sie zu Ihren Erfolgen und hoffe, daß Sie
auch künftig bei Ihrer Arbeit weitere so bedeutende
Leistungen erzielen. •

«TiONAUOziAUïnscHH Hitl"^
„rThZ
A- <s2," ^ —•—

«fwf -timw 3#**
4V»n
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es in Form von Maschinerie zu konzentrieren, es z.B. durch
Taylorismus zu atomisieren, in einem Arbeitsbüro zu zentrali-
sieren bedeutet eine auf jeder Entwicklungsstufe aktuelle Herr-
Schaftsvoraussetzung im Betrieb. Doch ist dieser „Stoff" nicht
durch Repression und Gewalt zu gewinnen, sondern es „he-
steht hier eine hohe Lwbrervezp/7/cbZwng /ä'z ehe vercznZworZ-
heben Männer in c/e« DeZr/eben. //ier wire? es sich zeigen, oh sie

bereit sine?, a/s echte wne/ rechte AAmezcccZe« die /e/sZ««g.sw//k-

gen Mitarbeiter anzuhören und zw /ordern, ihre Arbeit zw ach-
ten, zw schätzen oder ob sie etgensächttge, Meine Geister sind,
die andre Mitarbeiter nicht hochkommen iassen wo/ien. "
(Dipl. Ing. Albert Bremhorst, Leiter des Amtes für Berufser-
Ziehung in der DAF)^
Gleichwohl geht es hier nicht so sehr um die großen Arbeit-
nehmererfindungen (wie z.B. die „Hochzeit", das Zusammenfü-
gen der Karosserie mit dem Fahrgestellt, in der Automobilend-
montage) oder die mit anderen Disziplinartaktiken hochzuhal-
tende unmittelbar operative Arbeitsleistung (Akkord etc.), son-
dem um den „geheimen Schatz", „die Trickkiste", die „un-
mittelbaren Erfahrungen mit Störungen und dem Sand in den

Getrieben", die weder vom REFA-Mann noch der Wertanalyse
oder Schwachstellenforschung entdeckt werden können, aber
in der Summe einiges Gewicht besitzen, was selbst F.W. Taylor
als Propagandist «ines absoluten Vorschriftensystems einräu-
men mußte oder uns jede „Arbeit nach Vorschrift" anschau-
lieh vor Augen führt.
Die Konfrontationszone liegt hier also am unmittelbaren Ar-
beitsplatz, und es geht über den „Kampf um die Seele des Ar-
beiters" an das „Eingemachte" des industriellen Alltags —

machttheoretisch ausgedrückt, um Enteignung von Produk-
tionswissen mit notwendiger Kopplung an einen rituellen Me-
chanismus, der die „Hemmnisse" und „Barrieren" zu überwin-
den imstande ist und weitgehend die relative Autonomie und
Unberechenbarkeit des Verhaltens im Sinne der Macht kanali-
siert und begrenzt.
Aufs Wissenschaftlichste aufbereitet liest sich das heute u.a. so:
„Z/FJP cz/s System /äz M/n/-/n«ovczZ/o«en wne/ pzoc/wkzhe Ä'on-
/7/kZe" - „DFIPa/sMoZ/vaZ/ons/nsZzwmenZ" etc.

Zur taktischen Dimension des BVW's

„Der sebnhcbsZe Mmscb a/?er denkenden Menseben ist der,
mitarbeiten zw können wnd niebf /ed/g/ieb nwr ein mechanischer
Apparat zw sein, deraw/bestimmte keistwngen eingesfe/it wird,
wm dann angekwrbe/f zw werden wnd zw iaw/en. Sehr vie/e

emp/inden [aweb] den Anreiz a/s eine wichtige Lh//e, wnd zwar
wm so stärker, /e größer ihre wirfseba/t/iebe Z?ec/zäng«/.s ist. Gra-
de die TVot bat den Menseben immer in erster Linie er/inderisch
gemacht. " ^

Das zynische Hantieren mit dem Arbeitsleid lebenslanger De-
tailarbeit und dem Lohn sowie die unzähligen Versuche, sie als

„Motivatoren" auf die Mühlen des Profits des „technischen
Fortschritts" zu leiten, sind weder spezifisch an das BVW ge-
bunden noch an seine Blüte im 3. Reich. Doch die besondere
Verknüpfung des Pseudokollektivismus der Gefolgschaft mit
der gesellschaftlichen Orientierung auf das Massaker des 11.

Weltkrieges zeigt in extremer Weise die Plastizität des Menschen
unter Bedingungen sozialer Isolation und Angst als einem Ein-
fallstor disziplinarischer Taktiken: Die Physik und Mikrophysik
der Macht schafft und setzt die gelehrigen Körper voraus, spal-
tet sie in separate Tauglichkeiten und versucht, sie durch Rituale
und Angebote teilrationaler Selbstverständigung neu zusam-
menzusetzen und sie so ihrer potentiellen Mächtigkeit zu berau-
ben.
Auf das BVW bezogen lautet daher meine These wie folgt: Ein
gut funktionierendes Vorschlagswesen ist ein Indikator für eine

entpolitisierte, stark dissoziierte Belegschaft, die nur noch in
der jeweiligen Perspektive des Kapitals einen Ausweg aus ihrem
Dilemma erblicken kann.

Verbesserungs- Davon
Vorschläge brauchb.

1. Konstruktive
absolut vH. vH.

Verbesserungen:
a) Abstellung techn.

Mängel
b) Entwicklung neuer

Bauteile 269 13 60
c) Verbesserung beste-

hender Bauteile

2. Zeiteinsparungen:
al in der Fertigung 683 33 76
b) in der Verwaltung 135 6,5 59

3. Materialeinsparungen:
a) in der Fertigung 335 16,5 72
b) in der Verwaltung 34 1,5 52

4. Arbeitserleichterungen:
a) in der Fertigung 110 6 56
b) in der Verwaltung 105 5 30

5. Unfallverhütung:
a) Schutzvorrichtungen 66 3 67
b) Änderung der Arbeits-

verfahren 4 - -
c) Verkehrs-u. Trans-

portwesen 52 2,5 45

6. Allgemeine Verbesse-

rungen:
a) Werksicherheit 105 5 50
b) Schönheit der Arbeit 17 1 50 .tr

c) Gefolgschaftswesen 124 6 30 7*

d) Gesundheitswesen 20 1 45 ^
Gesamt bzw. Durch- ö

schnitt 2 059 100 62,5

Sachgruppengliederung und Brauchbarkeit der im Jahre 1941

abgeschlossenen Verbesserungsvorschläge

Die qualitative Verteilung der Vorschläge bei der Firma Hein-
kel-Flugzeugwerke aus der obigen Statistik vermag in dieser

Richtung einige anschauliche Assoziationen auszulösen. Wie-
derum aufs Wissenschaftlichste aufbereitet, liest sich das u.a.
so: „Das DKIP a/s Dazome/ez r/es ReZz/ebskhmezs" - ,,/eböbez
c/z'e A rbe/Zszw/zzeeZe«heb, c/esto böbez che /nnowzZ/ons- oc/ez

LVogrammä«e/ezw«g.szaZe" etc.
Doch grau ist alle Theorie, und es wird deshalb „o/Z geme/nZ,
es mäßZen m P/akaZen wsw. erst c/ez De/be «acb che Zzzzge«

Me/nwngen c/wzcbgespzocbe« wne? tv/c/ez/egZ (/ozZ,c//sk«Z/ezZ'j
wezc/ew, che emze/we Azbe/Zskamezac?e« c/avo« abba/Ze«,
/ze/ wne/ o/fen z'bz bessezes JP/sse« dem IPezk zwz Fez/wgwng
zw stehe«. "
So z.B.
— die Reaktionen der Kameraden, die von seinem Vorschlag

empfindlich getroffen werden;
— der Neid und die Mißgunst der unmittelbaren Vorgesetzten,

weil ihnen der Leiter sagte: ,,/Vw«, mein h'ebez Dezz Mw//ez,

haß S/e c/as n/cbz schon /angst gesehen haben Da/äz
wezc/en S/e hoch eigen theh von m/z besonc/ezs bezahh";

— die bürokratischen Möglichkeiten, Verbesserungsvorschläge
zu klauen, zu unterschlagen oder sie gar unter Umgehung
der Prämienzahlung im Stillen zu realisieren
etc.

„ IPer abez che Awsazbehwng chesez Themenste//wng e/nma/ vez-

sweb/ haZ, c/ez ez/äbzZ c/en a/Zen NwggesZ/onsgzwnc/saZz w/ec/ez

new, haß es bessez ZsZ, a//e Gec/anke« e/nc/ewZzg m hen D/ensZ
c/es Dos/Z/ven e/nzwze/ben, a/s ezsZ m/zZVegaZ/v/smen zw be/asZen

wne/ voz che IPab/ e/nez eigenen DnZscbe/c/wng zw sZehen.

IPez [zwe/em] hazan zwez/e/Z, e/aß /m Kzzege che Ge/o/g-
scba/Z m AnbeZzacbZ vonMebzazbe/Z wne? kz/egsmäßzgem Leben
äbezbawpZ /äz Lze/sawsscbze/ben, L/akaZe wncZ sonsZzge Aw/zw/e
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zzzr zzfc/zvezz Mfzzzßez/ zztz/Z>z-/zzgf, z/ezzz se/ vez-s/c/zezt, z/zzß z//e £V-

/o/ge /ze/w//%ez" M//zzz7zez7 zz/e gzfißez- wzzz-ezz zz/s z'zz z/ezz /e/zfezz
/zz/zz-ezz. ///ez- w/z7cZ sz'c/z zz/c/zf zzzzz* z/zzs .gegezzwzzz'fzge ßewzzß/se/zz
z/er fo/zz/ezz Äzzzrzp/yz-ozzf zzzzs, sozzz/ezvz vor zz//em z//e /zz/zz*c/zzzzge

pz-opagtzzzz/zV/sc/ze Mtzsz-z'c/z/zzzzg z/es zz/jfezzr//c/zezz ßeöezzs zzzz/z//e

gz*oj3e G'ezwe/zzsc/zzz/Zw/ze/Z.

Betrachtet man jedoch genauer die Inhalte der Werbung, so
sucht man vergebens nach den „positiven" Verknüpfungen zwi-
sehen Front und Betrieb. Vielmehr stößt man ausschließlich
(etwa bis 1942) auf mehr oder minder läppische Appelle an die

privaten Interessen, den Aufstieg zur „Elite", die „Prämie",
die „Bastelfreude"; bestenfalls trifft man noch auf einen allge-
meinen Bezug zum Betriebsziel als übergeordnetem Interesse.

Doch ist es sicherlich nicht zufällig oder bloß eine Finesse der
Suggestionstechniker, daß vor dem Hintergrund des Krieges,
der Volksgemeinschaft und der Gefolgschaft die „Gestalt" des

Einzelnen so stark aufgebaut wurde. Vielmehr muß diese Tat-
sache in engster Verbindung mit dem allgemeinen Bestreben
der Obersten Führung gesehen werden, den Krieg so lange wie
möglich als „Blitzkrieg", als ein den Alltag nicht zu tief berüh-
rendes Ereignis darzustellen.
Dies wiederum wirft ein bezeichnendes Licht sowohl auf die
innere Labilität des Systems als auch auf die spezifische Figur
faschistischer Ideologie: die totale Privatheit und Vereinzelung
in einer fiktiven Gemeinschaft zu verschmelzen, Isolation zu
produzieren und die ihr entspringende Angst und Schwäche
in der Stärke des „Führervolkes" zu sichern.
Es ist daher nicht sehr verwunderlich, daß, als gegen Mitte des

Jahres 1943 eine „Meldepflicht" für Verbesserungsvorschläge
zunächst nur für Kriegsgefangene eingeführt wurde, das BVW
nach seiner Blüte „zzzzzzzc/zsf vö//zg zzzzzz £z7/cgezz fazzzz, h/s zzzzc/z

zzzzz/ zzzzc/z z//e ßc/z-zeZze s/c/z w/ez/cz* z/zesez* ß/zzzzc/z/zzzzg ez-zzzzzez*-

/czz, zzzzz s/e z/zzzzzz zzzz/z/ez* zz//ezz /z*e/w///zgezz ßzzs/s p/zzzzzzzzzßzg

vozz zzezzezzz zzz ezzfw/c/ze/zz. " '

Das BVW heute

Der unmittelbare Druck zum Wiederaufbau ließ nach dem
Zusammenbruch das BVW völlig in Vergessenheit geraten; es

war tagtägliche, nicht institutionalisierte Praxis.
Doch zu Beginn der 50er Jahre propagierten unter dem starken
Eindruck amerikanischer Management-Philosophien und der
faschistischen Vergangenheit ihrer eigenen Theorie u.a. der

„Stuttgarter Arbeitskreis TWI zur Förderung innerbetriebli-
eher Arbeitsbedingungen", das „Forschungsinstitut für Arbeits-
psychologie und Personalwesen" (Braunschweig), der „Arbeits-
kreis für soziale Betriebsgestaltung" (Heidelberg) und nicht
zuletzt das heute als DIB (Deutsches Institut für Betriebswirt-
schaft) bekannte „Hessische Institut für Betriebswirtschaft
e.V." (Frankfurt) unter den Fahnen von „Job Relation Train-
ing" oder „Training within Industries" aufs neue das Betrieb-
liehe Vorschlagswesen.
Paul Michligk erdreistete sich sogar schon 1953 in seinem Buch
D/e zzezze Prax/s ', unmittelbar an die deutsche Tradition an-

zuknüpfen und das BVW als ein Mittel gegen „z/ezz £zzz/7zzjS z//zz-

/eft/z'.sc/zez'ßzz/zz-ez'" zu empfehlen.
Sehr zum Leidwesen dieser eifrigen Verfechter konnte sich aber
die „BVW-Idee" nicht so recht im Zuge des „Wirtschaftswun-
ders" durchsetzen, was sich jedoch unter dem Eindruck seiner
Krise als spürbarer Nachteil herausstellen sollte:
In einer Mitteilung des Presse- und Informationsamtes der Bun-
desregierung vom 22.1.1973 wird mit neidischen Blicken auf
die positiven BVW-Leistungen amerikanischer Unternehmen
und des „Neuererwesens" in der DDR verwiesen und bekannt-
gegeben, daß „z//e vozz z/ez*ßzzzzz/esz-egz'ezTzzzg /zezTz/ezze Kozzzzzz/s-

s/ozz /t/z- w/zTsc/zzz/W/c/zezz zzzzz/ sozzzz/ezz Ifzzzzz/e/, zzzz/ z/zesezzz

GeZz/e/ e/zz Gzzfzzc/zfezz vezgeèezz /zzzZ, t/zz.s z//e Gzzzzzz/e /zzz* z//e z'zz-

/ezTzzz/z'ozzzz/ zzzzZez-.sc/z/ez///c/zezz ßzz/w/cMzzzgezz zzzz//ze//ezz so//."
Das 1975 veröffentlichte Schlußgutachten kommt nun zu der
Auffassung, daß es sich beim BVW „zzzzi e/zzezz se/zz- w/c/z/zgezz
Kz7sZzz///szz?/ozzspzzzz/:f /ze/zfeMc/zezz Gesc/ze/zezzs /zzzzzz/e/f", das
insofern über sich hinausweist, als „atz/ z/ez- Gz-zzzzz/Zzzge /zez-e/Zs

z'zz Gzzzzggefczzzzzzzzezzez- Kez-zzzzz/ez-zzzzg vozz Oz-gzzzz/szzf/ozzss/z-zzß/zzz-ezz

z.ß. gzzzzz zzzz ß/zzzze z/ez- Zz'e/se/zzzzzg t/es ßLIV, «zzzzz//c/z z/er Her-

wezTzzzzg z/er vozTzzzzzz/ezzezz Ärezz/z'v/fä/ zzzzz/ Pro/z/ezzz/öszzzzgsPapa-
zz'/zz/ezz z/zzre/z //ex/h/ere Forzzzezz z/er Ar/zez'/s/ezVizzzg- (z.ß. zzzz

ßzz/zzzzezz z/es //zzzzzazz/s/erzzzzg-spro^razzzzzzs) pro/ep/z'er/ w/rz/, z/zzjj

z/as ß Ulf z/or/ zzzzzz /zerrsc/zezzz/ezz ßr/zzzzp w/rz/ zzzzz/ zz/c/z/ Mzzs-
zza/zzzzès/rzza/z'ozz Wezßt. DzzzzzzY zz/zer/zo/Z s/c/z a/zer z//e Zraz/zY/ozze/-

/e Or^azz/sa/z'ozzezz z/es ßFTP, zzzzz/ z//e Azz/gzz/ze z/es ßPTP-ße-
azz/frag/ezz w/rz/ sfzz'rker zzzr Le/zr- zzzzz/ Mzzzager-Mzz/ga/ze zzzzz/ er-
zw/zzgt z//e Mzz/gzz/ze z/er KrzzcPezz/zzzzF/z'ozz. " (S. 232)
Nicht von ungefähr wird hier von der sozialromantischen Wie-
dergeburt des BVW's als „Wünschelrute" (Höckel) im Kontext
einer Betriebsfamilie des Wiederaufbaus Abstand genommen
und der „traditionelle" Ideenstrom in das sozialtechnische
Flußbett von Humanisierungs-, Gewinnbeteiligung- und Orga-
nisationsentwicklungsstrategien umgeleitet. Die Experimentier-
phase der 70er Jahre und die ihr zugrundeliegende Profitklem-
me in den Schranken klassischer Arbeitsteilung und des „Blue
& White Collar Blues" gebar die ideologischen Figuren der Teil-
autonomen Gruppe, der Arbeitserweiterung, der Selbstbestim-

mung und Verwirklichung am Arbeitsplatz, der kooperativen,
durchlässigen Hierarchie, des gemeinschaftsbezogenen Lohner-
gänzungsverfahrens sowie der Ausweitung der Mitbestimmung.
Alles im Geiste des BVW's und im Kontext einer umfassenden
Enteignungs- und Rationalisierungsoffensive vom Fließband
über die Büros bis hin zum Mittleren Management und den For-
schungs- und Entwicklungsabteilungen.

Und die Gewerkschaften?

Mit dem Rücken an der Wand propagieren sie ,,/zz/e//e/:fzze//e
JFzz/jfezzg/e/c/z/ze//", obwohl solidarische Betriebsabteilungen
längst ihr Produktionswissen schon als Machtfaktor einzuset-
zen verstehen, sei es durch seine Zurückhaltung oder auch
durch strategische Tauschgeschäfte außerhalb des BVW's;
entwerfen sie „Musterbetriebsvereinbarungen" für ein mitbe-
stimmtes BVW und verkennen dabei gänzlich die machtpoli-
tischen Chancen des monopolistischen Wissensmarktes, wie sie

uns von den Arbeitern und Ingenieuren bei LUCAS AERO-
SPACE beispielhaft vor Augen geführt werden; und schließlich
klagen sie wie z.B. Franz Steinkühler (HB 18.1.78) im Kontext
des ,,/zz/sc/zezz Sys/ezws z/er Mz-/ze//sp/zzrzZzewez7wzzg" mit erhöbe-
nem Zeigefinger:

„... w/e fazzzzze zzzzzzz z/ezzzz e/zzezzz ßzzc/zzzzßez'/ez- zzzzzzzz/ezz, zzzz

ßzz/zzzzezz z/es ß LJf e/zze ?ec/zzz/sc/ze Fer/zesserzzzz^ voz-ztzsc/z/zzgezz,

wezzzz z//ese z/oc/z zzzzr z//e Kozzsepzzenz z/er A /zgrwpp/eztzzzg /zzz/ze?

,M/so w/rz/ z/er Mzzzzz z/oc/z zzzzzzzerzz', zzzzzz Sc/zzzz/ezz zzzzc/z z/er
/ec/zzzzsc/zezz IPe/zßewer/>s/zz/zzgßezY se/zzes Gzz/erzze/zzzzezzs. "
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